
Von Pedro Obiera

„Nexus“ nennt die die städtische
Musikdirektion die vierte Auflage
ihrer mittlerweile etablierten Kon-
zertreihe „Beat“. EinBegriff, der auf
Grenzüberschreitung hinzielt und
damit den Kern des jüngsten Bei-
trags in der unter Pandemie-Bedin-
gungen „ausverkauften“ Philhar-
monie Mercatorhalle trifft. Mit da-
bei waren am Freitagabend wieder
das experimentierfreudige Schlag-
zeugquartett „Repercussion“ sowie
ein Streichquartett und zwei Bläser
der Duisburger Philharmoniker.
Die Schauspielerin Marissa Mo-

eller throntewährend des gesamten
Abends über dem zweistöckigen
Bühnenaufbau, auf dem sich die
Musiker mit ihrem teilweise auf-
wendigen Instrumentariumpostier-
ten. Mit ihrer charismatischen Er-
scheinung moderierte sie das Pro-
gramm, wobei sie mit ihrer roboter-

haftenArtikulationundden formel-
haft, oft bewusst monoton wieder-
holten Textenwesentlich zur Atmo-
sphäre eines imaginären Cyber-
Raums beitrug. Nicht minder die
munteren Lichteffekte und Video-
Einblendungen, die die Mercator-
halle in einen künstlichen
Welt(en)raum verwandelten.

Plüschiger Schmusesound
Passend dazu ergossen sich über-
wiegend minimalistisch inspirierte
Klänge über die Zuschauer, die an
psychedelische Musiktraditionen
anknüpfen, mit ihren sanft tönen-
den, aber gnadenlos rotierenden
Endlosschleifen auch einlullend
wirken können.
Bezeichnend, dass die Schlagzeu-

gerüberwiegendStabspiele verwen-
deten, nochdazumeistmitweichen
Schlegeln, so dass die Xylophone,
Metallophone&Co. einen Teppich
nahezu weihnachtlich anmutender

Glocken- undGlöckcheneffekte er-
zeugten. Härtere Fell- oder Metall-
instrumente wurden dagegen äu-
ßerst sparsam eingesetzt.
Die vier Streicher und die beiden

BläserderDuisburgerPhilharmoni-
ker passten sich dem plüschigen

Schmusesound flexibel an, konnten
aber nur wenig eigene Impulse set-
zen. Wie so oft bei Crossover-Pro-
jekten, wenn selbst große Sinfonie-
orchester Rock-Bands nur eine süf-
fige Klangfolie bieten dürfen.
Bei minimalistisch geprägten

„Beat#04, Nexus“: In der Mercatorhalle musizierte das Schlagzeugquar-
tett „Repercussion“ mit Streichern und Bläsern. FOTO: MARIE LAFORGE

Keine Testverweigerer
Rektor hofft auf Maskenpflicht bis zu den Ferien

„Trude“ wird
Diensthündin
der Polizei
Malinois-Welpe
startet Ausbildung

Die Polizeihundestaffel bekommt
Verstärkung:Der zehnWochen alte
Malinois-Welpe „Trude“ hat seine
Ausbildung angetreten und ist bei
Diensthundführerin Meike einge-
zogen.
„Das Trainieren geht von der ers-

ten Minute an los und ist vor allem
in der ersten Zeit ein 24-Stunden-
Job“, sagt die Polizeioberkommis-
sarin. Dabei wird ihr der sieben Jah-
re alte Diensthund Balu helfen. Er
arbeitet sozusagen seineNachfolge-
rin ein. Wenn alles gut läuft, wird er
in zwei Jahren in Rente gehen. Tru-
de steigt dannvoll in denDienst ein.
Ausgebildet wird sie zunächst als
Schutzhund. Je nachNeigung –und
Bedarf imLand–könnte sie sichauf
Drogen, Banknoten oder das Auf-
spürenvonPersonen spezialisieren.

Diensthund Trude bringt
Dominanz und Beharrlichkeit mit
Trude bringe die nötigenCharakter-
eigenschaften wie Dominanz und
Beharrlichkeit mit, berichtet Aus-
bilder Henrik Richter. Ob das
reicht, werde sich während der
zweijährigen Ausbildung zeigen.
EinRestrisikobleibe, dass esamEn-
de nicht zumDiensthund reicht.
Die kleineHündinwird nun spie-

lerisch an ihre künftigen Aufgaben
herangeführt. Ja, Nein, Platz und
Sitz soll sie auf Kommando lernen.
Mit Leckerchen und Klick-Geräu-
schen wird das richtige Verhalten
belohnt.
Insgesamt arbeiten 15 Dienst-

hunde bei der Polizei Duisburg, sie
werden aber landesweit eingesetzt
und helfen etwa bei der Suche nach
vermissten Personen, bei Demos
oder Fußballspielen.
Ein Video mit den ersten Schrit-

ten von Trude in ihrer Dienstelle in
Neudorf ist auf der Facebook-Seite
der Polizei @polizei.nrw.du zu se-
hen.

Neues Portal
informiert jetzt
über Baustellen

Das neue Verkehrsportal Duisburg
ist online. Die Stadt hat nach eige-
nen Angaben mit den Wirtschafts-
betrieben (WBD) und der Duisbur-
ger Versorgungs- und Verkehrsge-
sellschaftmbH (DVV)die vergange-
nenMonate genutzt, um intensiv an
einem einheitlichen Informations-
portal über verkehrlich relevante
Baustellen zu arbeiten. DieWebsite
www.duisburg.de/verkehrsportal
wurde im Rahmen des Digitaltages
vorgestellt und ist Bestandteil des
Masterplans Digitales Duisburg.

Zielwares, Informationenzuver-
kehrlich relevanten Baustellen auf
einer Seite zu bündeln und zu ver-
einheitlichen. Das neue Verkehrs-
portal Duisburg führt diese Infor-
mationen imGeoportal zusammen.
Die Nutzer können sich auch Aus-
künfte zu Parkplätzen, E-Ladesäu-
len, Fahrradrouten, Wanderwegen,
Anwohnerparkzonen oder zu Bus-
haltestellen und Linien des ÖPNV
einblenden lassen.

77 Abiturienten feiern Schulabschluss
Die Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Gesamtschule hat zur Zeugnisvergabe in die Kraftzentrale eingeladen.
Wegen der niedrigen Inzidenz konnten auch rund 200 Gäste dabei sein. Feiern anderer Schulen folgen

Von Tobias Mühlemeier
und Annette Kalscheur

Nachdem inder erstenCorona-Wel-
le 2020 viele Abibälle abgesagt wur-
den, eröffnen sich diesen Sommer
dank sinkender Inzidenzzahlen
neue Möglichkeiten: Statt Zeugnis-
vergaben im kleinsten Kreis sind
nun wieder Abiturfeiern mit bis zu
1000 getesteten Besuchern mög-
lich.Die passendeKulisse dafür bie-
tet die Kraftzentrale im Land-
schaftspark Nord – dort werden in
der kommenden Woche nach
einem Angebot von Landschafts-
park undStadtmehrereDuisburger
Schulen ihre Zeugnisverleihungen
abhalten. Den Anfang machte am
Samstag die Hamborner Gottfried-
Wilhelm-Leibniz-Gesamtschule.

„UnsereSchüler so fröhlich zu se-
hen, das ist heute das Wichtigste“,
freut sich Schulleiter Karl Huß-
mann mit seinen Abiturienten. 77
Schülerinnen und Schüler erhalten
an diesem Tag ihre Abiturzeugnisse
und werden damit für die Anstren-
gungen der vergangenen Monate

belohnt. „Der ständige Wechsel
zwischen Distanz- und Präsenz-
unterricht war schon eine besonde-
re Herausforderung“, sagt Huß-
mann. Umso mehr freut es ihn, den
erfolgreichen Abiturienten einen
standesgemäßen Abschied bereiten
zu können.
AllenSchwierigkeiten zumTrotz:

Das Abitur unter Corona-Bedin-
gungen könne für die Schüler auch
ein Vorteil sein, glaubt Hußmann.

„Es wird immer nur über das Nega-
tive gesprochen“, meint er. „Dabei
haben die Schüler in der Pandemie
vieles durch Selbstständigkeit ge-
lernt, auch im Hinblick auf digitale
Lernformate.“ Dadurch hätten vie-
le Schüler eine besondere Reife ent-
wickelt. „Sie sind trotz allem zu
einer guten Gemeinschaft gewor-
den“, so Hußmann.
Gemeinsam mit Familie und

Freunden können die Schüler an

diesem Tag ihren Erfolg feiern. Die
coronabedingten Einschränkun-
gen halten sich dabei in Grenzen:
Jeder der rund 280Gäste wurde zu-
vor negativ getestet; zudem gelten
Abstandsgebot undMaskenpflicht.
Ansonsten wirkt die Veranstal-

tung fast wie eine normale Abifeier.
„Da kommen uns die niedrigen In-
zidenzwerte zugute“, sagt Schullei-
ter Hußmann. „Letztes Jahr haben
wir die Zeugnisse ohne die Eltern

vergeben, das war schon schade.“
Finanziert wurde die Veranstaltung
durch den Förderverein sowie Ein-
nahmen aus dem Ticketverkauf.
Unter den Absolventen herrscht

nach den bestandenen Prüfungen
vor allem Erleichterung. Als beson-
dere Herausforderung haben viele
von ihnen den Online-Unterricht
empfunden: „Das war sehr schwie-
rig für Schüler, die sich Sachen
nicht so schnell selbst beibringen
können“, findet Leibniz-Schülerin
CynthiaKersten. „Manchmal gabes
auch Probleme mit den Online-
Plattformen, sodass Videokonfe-
renzen nicht stattfinden konnten“,
ergänzt ihre Mitschülerin Özem
Kalkal.

Bestandenes Abitur hat für die Schüler
eine besondere Bedeutung
Mit Fleiß und Willensstärke haben
die beiden die Prüfungen trotzdem
erfolgreich hinter sich gebracht.
Dennoch: „Das Siegel ,Corona-Ge-
neration’ werden wir wohl nicht so
schnell los“, fürchtet Cynthia. Ihre
Mitschüler und sie mussten auf vie-
les verzichten,wasdenmeistenAbi-
turienten positiv in Erinnerung
bleibt: Abschlussfahrten, Stufen-
partys, das gemeinsameVorbereiten
auf die Prüfungen.
Doch genau aus diesem Grund

glaubt Cynthia Kersten, dass ihr
Abitur einen ganz besonderenWert
hat: „Für uns zählt das Abi jeden-
fallsmindestens sovielwie fürande-
re Generationen.“

Einzug in der Kraftzentrale des Landschaftsparks: 77 Schülerinnen und Schüler der Leibniz-Gesamtschule erhiel-
ten ihre Abiturzeugnisse. FOTO: HEINRICH JUNG / FUNKE FOTOSERVICES

„Für uns zählt
das Abi jedenfalls
mindestens so viel

wie für andere
Generationen.“
Cynthia Kersten, Abiturientin

„Repercussion“ und Philharmoniker im Cyberraum
Die Reihe „Beat“ geht weiter: Schlagzeuger, Streicher und Bläser erzeugten Klangduschen in der Mercatorhalle

Programmen darf natürlich Phil
Glass nicht fehlen. Und Johann Se-
bastian Bach ist mit seiner zeitlos
abstrakten Tonsprache für jedes
grenzüberschreitende Experiment
geeignet. Mit ihrer Interpretation
führten die Musiker die Triosonate
BWV 528 streckenweise in hörens-
werte Jazz-Gefilde. In den anderen
Stücken stellten sie Bezüge zu ver-
schiedensten Stilen der aktuellen
Musik her.
Schade, dass die Titel der Beiträ-

ge und derKomponisten nur visuell
am Ende der 75-minütigen Perfor-
mance eingeblendet wurden. Ein
Programmblatt mit einigen Zusatz-
infos hätte nicht geschadet.
Aber angesichts des Kultcharak-

ters der Reihe und der offensicht-
lich nachhaltigen Wirkung der
Klangduschen lassen sich solche
Defizite verschmerzen: Das Publi-
kum reagierte mit großem und lang
anhaltendem Beifall.

Hündin Trude tritt in Duisburg in
den Polizeidienst ein. FOTO: POLIZEI

Wenige Feiern im Landschaftspark
Stadt hatte Schulen ein Angebot gemacht, die Kraftzentrale zu nutzen

Von Annette Kalscheur

Wie die Leibniz-Gesamtschule am
Samstag nutzen in der kommenden
Woche auch das Hildegardis-, das
Landfermann- und das Abtei-Gym-
nasium die Chance, in der Kraft-
zentrale zu feiern. „Die Halle ist
wunderschön, ohne Unterstützung
der Stadt könntenwir uns das sonst
nicht leisten“, sagt Christof Hae-
ring, Leiter des Landfermann-Gym-
nasiums.
Der Pandemie zumTrotz würden

von den rund 120 Absolventen 25
Schüler mit einem Abischnitt zwi-
schen 1 und 1,5 ihre Schullaufbahn

beenden, sagt Haering stolz. Pech
hatten nur jene, die in Mathe mit
einer als zu schwer beklagten Prü-
fung kämpfen mussten. Viele von
ihnenmussten in die Nachprüfung.

Stadt übernimmt Fixkosten,
Schule muss Eigenanteil stemmen
28 Termine standen in der Kraft-
zentrale zur Verfügung, die Stadt
übernimmt die Fixkosten von
18.000 Euro, jede Schule muss für
Technik und Sicherheitsdienst
einen Eigenanteil von 2500 Euro
stemmen.NutzenwirddasAngebot
offenbar nur einer Handvoll Schu-
len.

Das Steinbart-Gymnasium etwa
wird am kommenden Donnerstag
die Zeugnisse im Innenhof der
Schule aushändigen.DieAbiturien-
ten haben außerdem einen Ball or-
ganisiert. Wegen der Corona-Vor-
schriftenwirddieser aber inSchich-
ten gefeiert. „Die Alternative wäre
gewesen, abzusagen und auf den
Stornokosten sitzenzubleiben“, be-
richtet Schulleiter Ralf Buchthal.

i
So viele Abiturienten gibt es
2021 an den Duisburger Schulen:

1274 an Gymnasien (2020: 1293),
762 an Gesamtschulen (779),
31 anWeiterbildungskollegs (20).

Von Annette Kalscheur

Der Schulbetrieb in Coro-
na-Zeiten funktioniere viel
reibungsloser, als vielfach
angenommen wird, sagt
Karl Hußmann (Foto). Der
Leiter der Leibniz-Gesamtschule
hatte 0ProzentTestverweigererund
nur mit einem Schüler Ärger, weil
dessen Eltern Maskenverweigerer
waren – einer von 1500.
Damit das so gut läuft, stand die

Schulleitung täglich mit Desinfek-
tionsspray am Schultor und emp-
fingdie Schüler, „damit klar ist, dass
im Schulbereich besonders ange-

passtes Verhalten gefragt ist“,
verdeutlicht Hußmann.
Jetzt hofft er, dass die Mas-

kenpflicht im Unterricht er-
halten bleibt, zumindest bis
zu den Ferien. Denn: „So-
bald es in der politischenDis-

kussion diffus wird, ist es auch an
den Schulen schwerer, konsequent
zu bleiben.“
„Die Schüler hatten keineAnpas-

sungsprobleme, die Routine hat da
eine unglaubliche Kraft“, ist sich
Hußmann sicher. Der Nachteil sei
allerdings, dass auch mancher Leh-
rer an alten Unterrichts-Routinen
festhalte.
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